
Am Zwantzlgstm
Sonntag naA Pfingsten .

Febris maligna .
Wie ein böses und tddtliKes Fieber ist die böse

' Gewohnheit zu sündigen .
THEMA .

Hora septima reliquit eum febris . Joan . c . 4 *
V . s2 *

Umb sibcnUhrhat ihn das Fieber verlassen »
Argumentum *

Non inconvenienter febribus comparantur peccata hominum :
Sicut enim non omnes febres , sed malignae cantum , infirmi¬
tates ad mortem dicuntur ; ita non omnia peccata , sunt mor¬
talia , sed & venialia quaedam . Febrem malignam hodie di¬
cam pravam peccandi consuetudinem : Nam , uri infirmi¬
tas illa maligna , donec mortem ipsam afferat , patientes suos
& visu & auditu & ratione , ac multis aliis privat : Ita maligna
peccandi consuetudo misellam animam , donec in inferno
sepeliat , turpissime tractat , ac omnibus bonis & Dei Donis
spoliat . Evenire enim solet , dicit 8 . Thomas ä V . N . ut , qui
peccata commissa curare negligunc , quasi rupto rationis & ti¬
moris muro , malitia & nequitia repleantur ad summum us¬
que , Abyssus enim abyssum invocat . De his etiam , per
modum medicinae , sermo erit .
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EXORDIUM .
^ 7*\ / rN£0 :tl) i (h Christliche Seelen alle / was sagen doch sie darzu ?

Ich bin der Meinung / getraue mir es auch zu behaupten /
V ^ was ich sag / wann ich sag : Die Reiche diser Welt / wrl -

che da besitzen das Silber und Gold nach der Schwere , lt -
gendr und fahrende Güter nach der Menge ; Interesse - Zinß ,
und SchuldemGelder nach der Pauß . Welche Freund

und Befreundte haben / die aufrichtig gegen ihnen : Bediente , die ihnen
getreu ; Schuldner / die sie richtig bezahlen . Welche schöne Häuser in
denen Städten ; grosse Häuser auf dem Land ; LustrHäuser in denen
Gärten . Welche in dem Stall die schönste Pferd ; in dem Keller den be¬
sten Wein ; bey jedrrman gut Lreclrt haben . Dtse haben / will ich sagen von
allen ihren Reichkhumen und Einkünffren bey weitem nicht so vil Nutz
und Feucht / alssir / oder auch ein jeder anderer haben kan von einer klei¬
nen Unpäßlichkeit oder Kranekheit deß Leibs .

Mir ists nicht änderst , als wolle sich / ja / als thäte sich der mehrere
Theil der Anwesenden über dise meine Red / vor lauter Verwunderung /
wie man sagt / verkrcutztgen . Alleinig nur Gedult ; ich will mich mit der
Probnichtund nichts verweilen . Jchsagundfraa voraüem :

Was seynd ? oder zu was Nutzen dienen die groPS -dätz und Reich -
thumen diser Welt / fambt aller Ehr und Respect , den man bekommet
wegen deß Gelds ? Was ich aber anjetzo verspüre , ist vifes : Jch mercke /
daß sie / mein Frag zu beantworten / mit der Sprach nicht heraus wol¬
len ; Ohne Zwetffrl darumb ; alldiewetien ihnen nur gar zu bckaut ist / was
für / und wie vil Unheil die Reichkhumen schon haben angestlfft ; daß
nemlichen schon unzählbar vil von denenfelben seynd am Stich verlassen
worden / daß sie also so gar die Himmlische Schätz und Seeligkeit ver -
spilt . Dahero mir andere / undzwar die H . Vättersechsten / anstatt
ihrer / eine Antwort ertheilen .

DerHönigrfiiessende Lemardus lasset sich vor andern hören / und
S . Bernar . IdUten seine Wort Serm . I . in Psalmos , also : Laquei diaboli sunt divitia
Serm . >. i » htt i M Strick deß Teuffels seynd die Reichkhumen diser Welt .

Psalmos . Und widerumb / in quodam Sermone , sagte er : Camelm umm solum pon -
Idtmin habet , diva autem duo , alterum terrenarum possessionum » alterum

quodam ver ° pacatorum : Primum in morte deponitur ; aliud , velit , nolit , reti -
Sermone uebit moriens , niß ante mortem deponat . Das Cameel hat nur einen

' Buggel / tragt nur einen Last / der Reiche aber hat zwey / der eine ist
voll derirrdischen Güter / der andere aber ist voll der Sund und Lasten
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Den ersten , welchen die indische Güter machen , nimmt man ihme ab
in dem Tod , dann man laßt keinem was mit von dergleichen schnöden
Eitelkeiten in die andere Welk ; den andern aber , welche die Sund und
Laster ausmachen , wird er auch , er woll , oder woll nicht , in dem
Sterben behalten , es wäre dann , er thäte solchen noch zuvor , vordem
Sterben , durch ein wahre Büß ablegen . Das seynd wahrhafftig sol -
che Sachen , daß es mich nicht mehr defrembdet , daß alles so still , und
fb stumm ist mit dem Lob der Reichthumen diser Welt

Ein H Vatter Chrysostomus Hom . 3 . in Epi / h %• ad Thessalonicenses
stimmet djscm bey , und saget : Divitia spina sunt , qua mn solum frutium S.Chryfist.
non afferunt aternum , ( ed fruthficare volentes impediunt . Die RelchthU - Hm . 3 , inwrndistr Welt seynd spitzige Dörner , welche nicht nur allein kein Frucht tpiß . i . ad
bangen die ewige Seeligkeit zu verdienen / sondern sie thun über das noch Thefjai.
jene , welche Gutes thun wollen , davon verhindern . Dises seynd mir
wohl saubere Lob - Sprüch ; was wurde ich nicht innen werden , wann
ich weikers solre nachforschen ? Sollen wohl Die Kranckheiten gegen ihnen
so weit können aufkommen , daß man erkennen möchte , der Nutz und
Frucht einer , auch geringen Kranckheit , seye dem Heyl der Seelen vU
emträgiger , als die Reichthumen ' verstehe , dieunmäßigrgeliedte , oder
gesuchte ' Reichthumen diser Welt ?

Jn aliweg ^ sagt der H . Eaurentiu ; ^ utiinianu8 : Seine Wort seynd
dlse Maxima saltu anima , agritudo eft corporis ; » am compungit ani - ,5, Laur ,
mam , impudicitia extinguit ardorem , cupiditatis fitim temperat , appe ~ Jnft . Lib .

titum edacitatis franat , litium contradictiones amovet , atque Saculi istius de fpiri -
interdicit amorem . Das gröste Heyl der Seelen ist die Kranckheit deß , « ^ , r ^ « - -
Leids ; dann sie erhaltet die S " l in ihrer Reumüthigkeir , sie löschet aus »-« ^ .
die Hitz der Unlauterkeir , sie vertreibet den Durst d - rBegirlichkeit und sumit .
des Verlangens vil zu haben sie zähmet den Appetit der Füllerey , sie räu¬
met aus dem Weg die Uneinigkeiten , und verbietet dre Liebe zu diser
schnöden Welt . Der Heilige setzet noch hinzu : si ferrum es , infirmi¬
tatis conjeUus in ignem , vitiorum amittes scoriam ; fi argentum es , va¬
riis doloribus examinatus , splendidior fies ; fi vero aurum , post purgatio¬
nem virtutum decoraberis gemmis . 26ann du ein Eilen bist , so wirst
du tn discm Feur , in der Kranckheit , den Rost der Sünden verrichten ;
Wann du « in Silber bist , so wirst du m ttels anhaltender unterschidli ,
cher Schmertzen , noch qlanhender werden ; Wann du aber ein Gold
bist , so wirst du nach der Reinigung , so die Kranckheit vornimmrt , mit
Venen kostdaristen Edelgesteinen herrlicher Tugenden geziert werden .
Welches schon so vil ist , daß sich die schnöde Reichthumen diser Welk
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vor dem Seelen , Nutz der Kranckheiten / es sagen andere / was sie wollen /
wett verkriechen müssen . Jedoch

Ist solches nur zu verstehen von denen Kranckheiten des Leibs ; sin -
temahlen / wann man von denen Kranckheiten der Seelen / absonderlich
von dem bösen tödtlichen Fieber / einer bösen Gewohnheit zu sündigen /
solle reden ; O GDtti wer solle Wort genug können austreiden / dero
Armseeligketten zu erzehlen ? Dann / gleichwie die böse , tödtlich , und
leibliche Fieber die Patienten / so darmir belasstet seyn / erbärmlich zu¬
richten / ehedann sie selbe gar in das Grab werffen ; Eben also / oder ja
noch weit vil ärger verfahret das böß - und tödtliche Seelen - Fieber / die
böse Gewohnheit zu sündigen / mit denen und jenen / so darmit angesteckt
seynd / bevor sie selbe gar in das Grab / und öffters gar in das äusserste
Verderben stächen . O wie giückseelig seynd nicht jene alle / von denen
in Wahrheit kan gesagt werden , wie von dem in dem heuntigen Heil .

& oa » , c . 4 . Eoangelio angezogenen Königs , Sohn : Reliquit eum febris . Das Fie -

v . s 2 . der hat ihn verlassen . Davon gcdencke ich in beliebter Kürtzc was meh -rers zu melden : Der Göttliche Seelen , Arbt und Heyland der Welt ste¬
he uns bey mit seiner Gnad / so lebe ich getröster Hoffnung / vilrn Pa -
tlenten und Kranken / zu seiner grösser » Chr / die erwünschte Gesundheit
der Seelen zu verschaffen .

SK«^ Enen Fiebern des Leibs die Sünden der Menschen zu vergleichen /
/ S1SJ finde ich vile Ursachen : Massen / gleichwie nicht alle leibliche

& & & Fieber / sondern nur die sogenannte böse und unaussehlicheFie -ber / tödtlich seynd ; eben also seynd nicht alle Sünden der Men¬
schen schwer und tödtlich , sondern es seynd auch / und gibt auch geringe
und läßliche Sünden . Aber / wann man von der bösen Gewohnheit zu
sündigen / zu Red wird / kan man nichts sicherere davon melden / als
wann man saget , es seye eigentlich / Febris maligna , ein recht böses / tödt-
lichesund unauesehliches Fieber .

Ein sinnreicher Poet willens den grossen Seelen - Nuh und Frucht /
den wir aus denen Kranckheiten des Leibs zu schöpffen haben / an das
Tag - Liecht zu bringen / mahlte in einem Sinnbild Band » nd Ketten mit
dlftrBeyschrifft :

Impediunt Sc expediunt .
Verhindernuß sie zwar thun geben /
Beförderen doch auch darneben .

Er wolte sagen : Gleichwie VieKetten undBand / an welche man geschlossen
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wird , einen solchen verhindern / daß er nicht kan ausreissen / nicht durchge¬
hen möge , so befördern sie selben dqA auch , daß er sich vor der¬
gleichen hüte / und nicht mehr begehe / wessrntwegen er in die Kette »
und Band ist geschloffen und verschlossen worden : Eden also dir leidli¬
che Fieber und andere Kranckheiten mehr : Impc -liunt , sie verhindern
nemllchen solche Patienten / daß sie ihrem Ampt / ihrem Dienst , ihrer Ar -
beir nicht können vorstehen / als wie zuvor / als wie sie gesund waren :
Hingegen aber / Expedit , befördern sie selbe recht verwunderlich ; in -
deme sie denen Patienten Anlaß und Gelegenheit geben ihr verstrichenes /
und nicht allerdings auferdäuliches Leben zu beweinen und zu bereuen ;
sich in allerhand schönsten Tugenden , an dergleichen man zuvor , in der
Gesundheit , gar selten , oder wohl auch gar nicht gedacht , täglich zu
exercieren und zu üben ; womit sie sich zugleich auch / entweders zu einem
glückseeligen Absterben von diser fchnöden Welt , oder aber zu einem bes¬
sern Leben in das künfflige disponieren und geschickt machen . Daß eS
demnach recht eigentlich von denen Fiebern und andern Kranckheiten deS
Leibs insgemein heisse :

Impeöiunt lL expeäiunt .
Verhindernuß sie zwar thun geben ,
Befar - eren doch auch darneben .

Aber , aber , weilen dises alles gemetnet ist von denen leiblichen Fieber »
und andern Presthafftigkeiten des Leibs , und nicht der Seelen ; und ab¬
sonderlich nicht von dem bösen , tödtlichen und unauösetzlichrn Seelen -
Fleber , von der bösen Gewohnheit zu sündigen ; O ! so findet diser / sonst
sehr sinnreiche Gcdancken , für disesmahl allda nur soweit Platz , daß
Dises böse SeetemFieber , die böse Gewohnheit zu sündigen , zwar nicht
unreimltch denen Ketten und Banden , womit eine solche sündige See ! /
als gefangen , gefesselt und gebunden wird , verglichen werde ; alleinig
von einem Nutzen , oder Beförderung ist kein Gedancken zu machen :
wrssentwegenrs auch kein reimiichere Beyschriffc führet , als eben dise :

Expedit nunquam .
Äein Augenblick ist zu erdencken /
Wann es shlr nutzen ^ und mehr kräycken .

Die Herren Medici , benanntlich der vortreffliche Printz 6alenu ;
dient mir zur Erklärung dtfer Sachen , da er 6 - differentiis febrium , von Galenus
dem dösen , und tödtlichen Fieber also schreibet : Febrü maligna eß vem -
num mcrie/ es tCCfipattl votas » mortemque inferens , quia ejtu malignitas rentiüfc

MMNl NINI Z briam , '
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non innotescit forinsecus . Das bößr tödtlichr UNd UNaussehcnde Fitbtt istein Gisst / welches sich in die innerliche Adern / welche zu nächst bey dem
Hertzen feynd / einleget / und verursachet den Tod / dann weilen man
dessen Boßheit äusserlich nicht vermercket , so schletchet es ingarkurher
Zelt unvermerckter in das Hertz also ein / daß es einem solchen ? atienten
gar geschwind und in wenig Tagen den Garaus machet / und der andern
Welt zuschicket .

Wie dises da « leibliche / eben auch also das böß - und tödtilche See ,
lenrFi der / die döse Gewohnheit zu sündigen .- ist ein scharffes Gisst /
welches sich öffters äusserlich nicht zeiget / und dannoch arglistiger Weiß
in die Seel einschleichet / und bringet sie in kurtzem umd das liebe Leben
der Gnaden .

Und nicht Wunder ; dann es ist ein Sünd , ein schwere Sünd .
Wie aber ein jedes Sünden - Gifft / insonderheit diseS / die sündige See-

S . cbrjfist . lrnquälet / wersoltes aussprechen können ? Cert 'e , wahrhafflig / schrei -

Hom . iS . bet der H . Vatter LbrysoKomuzUom . 28 . in Matth . , ß poßes animam ho -

in Matt h . minii in peccatu involutam oculis cernere , non dubitares multo melius ejse ,

Tom . 2 . in fepulchro jacere , quam detitlis irretitam detineri ; & lapide potius , quäm

gravi peccatorum pondere premi . In der Wahrheit / WQNN dU , O lIKtnMensch / wann du mit leiblichen Augen sollest sehen können die Gestalt
und Beschaffenheit der Seel / wann sie sich in Sünden verwicklet hat / so
wurdest du nicht zweifflen / daß es besser wäre / m dem Grab ligen / als
also armseelig gefeßlet zu seyn ; du wurdest vil lieber wollen yön einem
schweren Stein / als von dem Sündenlast gedrucket werden . Pec ,

mil . 17 . in catum , die Sünd / schreibet eben dlser H . Lehrer Hom . I7 > in Gen . men -

Cen . tem flagellat , cor laniat , & quovis tortore gravius apprehendit . DitSünd , die Sünd geißlet und schlaget das Gemüth / zerreisset das Herh¬
und plaget es vil härter / als ein jeder Peiniaer . Oder / wie Didacus

Nyjfenus Nyssenus de proditione Judse § . f . meldet '. Mag ) t lancinant & torquent vi¬

de prodit . tia , quam cruces , quam verbera , quam tormenta . Das schlaue bößrUNd

jnda $ .s - tödtlicheSünden - Giffc die Sünd die Laster / bevorad die bös « Gewohnheit
zu sündigen / durchstechen und peinigen die Seel vll mehr / als die Creutz /
als die Schläg / als alle andere Tormenten und Petnen . O böses Fte ,

' der ! O gefährlicher Zustand !
Daß ich aber sage / das rödtliche Fieber- Gisst ^ der bösen Gewöhn »

hert zu sündigen / schleiche arglistiger Weiß in die Seel ein / und bringe
selbe in kurtzem umb das liebe Leben der Gnaden ; muß man wissen / daß
Dise Sünd / die böse Gewohnheit zu sündigen / eine unter jenen seye / wo ,
von das geistliche Recht / Canone , Saepe, ditt. 4 » . aus dem H . Grexono

? apa
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Papa Epish 24 . ad Joatinem Constantinopolitanum . Sape fi vitia ejje vir - Can . Sape .
tutes mentiuntur : Ut tenacitas , parsimonia ^ effit sto , largitas ; crudelitas , difi . 4.1,
z, tlut justitia $ remissio , pietas velit videri . s$) U @ UtlD die Lastet styNd
recht schaickhaffrig und arglistig , dann sie sis- , ms Tugenden auffüh¬
ren : Es will die Kargheit , als eine Sparsamkeit ; die Vmchwen -
bung / als eine Fcevgeblgkeit ; dieTvranney , als ein Eyfer zur Gerech¬
tigkeit ; das allmvil Übersehen , als eine Frommkeit angesehen werben .

Der H Vatter Hieronymus gibt es fslji noch klärer Epist . ad Deme¬
triadem also schreibend : Summa tibi (cientia , summa notitia ßt , vitia , $■Hieran ,
virtuiesejue distinguere , qua quamquam fibi contraria ßmper ßnt , ahqua *« Epiß .
tamen ex eis tanta junguntur ßmrlitudine , ut discerni omnino vix pojjint . * dDcme -
Wann du schon sottest haben die höchste Wissenschafft , wann du s-j- vn ^ ti - « .
sottest begabt seyn mit höchster Ersahrenheit die Sünden von denen Tu «
genden zu unterscheiden / so wurdest du doch / ob sie schon einander aantz
zuwider / etliche finden , die von einer solchen Gleichheit / daß sie küm¬
merlich voneinander gäntzllch können unterschtden werden . Nun aber ,

Als ein solche / so arge und so schlaue Sund erachte ich die böse Ge¬
wohnheit zu sündigen . Snkemahlen die Schärffe und Boßheit diseS
höchst . fchädltchen Gissts anfänglich nicht vermerket wird ; wessentwe -
gen man vordemseldigen kein besonderes Adscheuen traget / noch auch
das aufsolche Weiß begangene böse Merck von keiner besondern Boßheit
gesmätzet wird . Aber / da man dessen Boßheit vermercket / und nur
gar wohl mercket , daß man in bisem oder jenem Laster würcklich in eine
böse Gewohnheit gerathen / und man sich nicht alsobald demselben nach
Kräffren widersetzet / sondern vorsätzlich und wissentlich dabey verharret ;
Ach I da findet man , daß sich daß schärffe Gisst schon in die See ! ringe ,
drirnqen , dersilbigcn , das Leben der Gnaden belangend , durch eine
doppelte Boßheit den Rest gegeben , ille enim , lehret unser Pater 8porer 7 '̂ reT
in seiner "Pbeologia Morali super Decalogum 8c Sacrament . traft . t . Prooe • in 7 ^ eos
miali cap . 7 . de causis peccatorum 8 c peccatis capitalibus Sect . 2 . Ille , qui ^ or . fitm
voluntarie ita contraxit consuetudinem peccandi , v . g . blasphemandi , pe P er E>ecal.
jerandi & c . tenetur sub peccato mortali operam dare , ut eam consuetudi tratt ‘ u
nem vincat , atque deponat . Derjenige / deraufein solche Weiß , nem -
lichen wissentlich / dir böse Gewohnheit zu sündigen hat , es seye gleich in 7- Sett - 2'
dem Gvttslästern / in dem Schelten , tn dem Fluchen oder andern der - ^ P ece * "
gleichen / der ist unter einer Todsünd verbunden geztmmenden Fleiß anzu - * ° exL ™ ’
wenden , daß er die böse Gewohnheit überwinden / und widerumb K>m >uetud‘
sich legen möge . Es geschihet auch nicht genug / saget ferners berührter
Lehrer / wann man sich schon in dem Beicht , Suhl anklaget / und et¬

wa«
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wanfaget , man habe vorsätzlich ro . mahl GOtt gelästert , so . mahlge¬
flucht i zo . mahl was anders begangen ; sondern es istvonnöthen sich an¬
zuklagen und zu sagen , man habe sich schon so lang in Visen Lastern frey -
williger Weiß grübet , daß man es so gar , ohne etnhiges Widerstehen ,
zur Gewohnheit gebracht . Ja , es geschieht gemeiniglich so gar auch
nicht genug , wann man schon das auf solche Weiß Begangene bereuet
mit dem Vorsah sich zu bessern , sofern diser Vorsah nicht also fest und
nachdrücklich ist , daß er sich auch erstrecke die böse Gewohnheiten , so zu der¬
gleichen Sünden anreihen / zu meiden . Aus welchem , wann schon
nichts anders mehr hiervon solle gemeldet werden , jcdannvch ganh klar
abzunehmen wäre , daß die böse Gewohnheit zu sündigen eigentlich seye
ein recht böses und tödtliches Seelen - Fieber , dessen Gisst denen Seelen
vil schädlicher , als alles Schlangen - und Drachen- Gifft der gantzen
Welt ; indeme es sich recht schalckhaffrig eindringet , und allzugleich trach¬
tet die sündige Geel des Lebens der Gnaden zu berauben .

Die Zufäll , womit die arme ? sk ,smen , fo mit einem bösen und
Fernen™ tödtlicben Fieber behafftet seynd , gequalek werden , seynd sehr vil . ker -
Lib . 4 . nelius der berühmte Medicus Life . 4. Patologiae c . 19 . Halter für die aller-

schädlichste , den Durst , die Trückne der Zungen , das harte Schlm -
e . ts . den , Grausen und Widerwillen aller Speiß , die Grösse der Hitz , Haupr -

Schmertzen , Beraubung des Schlaffs , die Beraubung des rechten
Verstands , und noch andere mehr . Machen mithin die böse und tödt-
licht Fieber ihre Patienten zu recht armfeeiigen Tropssen .

Aber noch vil mehrer das böß - tödklich - javcrdammliche Seelen - Fie¬
ber , die böse Gewohnheiten zu sündigen : Dann , dann , hat man ein
döse Gewohnheit in dem unmäßigen Trincken , fo durstet selbe , als offt
sie nur eines Trinck - Geschirrs ansichtig werden ; und wann es zu lang¬
sam will Tag werden , möchten sie vor Durst ganh verdorren . Dise
böse Gewohnheit zur Unmäßigkeit benimmet ihnen allen Gust und Lust zu
der alleredeisten Speiß und Brod der Englen , zur Empfangung des hoch -
würdigsten Sakraments des Altars : sie fassen gegen selben einen Grau¬
sen , einen Widerwillen , und getrauen sich nicht selbiges hinunter zu
schlrnden , wann sie nicht gleich , da sie erwacht , Krüg und Glaser leeren .

Hat man ein böse Gewohnheit in dem Goltslästern , in denen un -
zimmilchen viscurien und Reden ; so seynd die 7 . heilige Sacramenta vil
zu wenig , es geht alles Tausend - und Million - Weiß zu , baß sich die
Erde möchte eröffnen , und dise Lästerer verschlinden und verschlucken . ES
ist ihnen auch kein Zotten , kein Possen so groß und so grob , den sie nicht ,
wie man sagt , aus die Bahn dringen , wann schon hierdurch G -Ostdee

Aller-
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Allerhöchste schwerlich beleidiget / der Nächste / und sonderbar die un¬
schuldige Jugend , geärgert ; und sie selbsten dessentwegen zur grösser »
Verdammnus verordnet werden .

Hat man eine Gewohnheit in dem Laster der Unlauterkeit ; O GOtt !
wie geht es zu . Der H . Vatter Ambrosius Lib . de Noe c . 9 . sagt : Nihil s. dmbn

1 eß , quod tam mifer <e servituti subjiciat hominem , quam libido , qua ja - Lib . de
I go quodam criminum gravi deprimit miseram conscientiam , ut fi nequeat Noe c. ß .

attollere . Nichts ist / welches den Menschen in ein solche armfteligeDienstbarkeil stürtzet / als wie das schändliche Laster / dte Unlauterkeit ,
die Unzucht / als welche das armftelige Gewissen eines solchen mit einem
so schweren Sünden - Joch drucket und unterdrücket / daß es sich gegen
GOtt nicht aufrichten / nicht erschwingen mag .

Einer gleichen Meinung ist hiervon der Englische Lehrer / der Heil . s. Thema
Thomas , als der prima 2dae . cjUaest . 7Z . art - s - secundum also schreibet : prima .
Dtabolui dicitur maxime gaudere de peccato luxuria , quia eß maxima 2 daq . 73
adbitentia , & difficile ab eo poteft homo eripi i Insatiabilis est enim dele - artt j , a (t
Habilis appetitus , ut Philosophus dicit in 3 . Ethicorum . DakUMb sagt ficun .
man / der Trüffel erfreue sich am allermehristen über das Laster der Un - dum .
zuchl / dieweilen es am allermehristen anklebig / und der Mensch gar hart Aristoteles
aus demselben kan heraus gerissen werden ; dann der erfreuende Appetit , , £ _
wie Aristoteles lehret / ist unersättlich . t hic. '

Grave eß , sagt nicht weniger Petrus Blescnsis Lib . de Poenitentia , con - q >etrHS

sueta relinquere j & fer 'e impossibile est , triumphare de carne , st de nobis Blefenfis

ipsa prius triumphavit . Schwer / sehr schwer fallt eözu verlassen / was ub . de
man einmahl gewöhnet hat ; und fast unmöglich ist es / vbsigen über das ? « » / , , » ,.
Fleisch / wann das Fleisch schon zuvor über uns den Sig erhalten hat .

Ja / ja / ein Hauß / ein grosses Hauß an allen vier Ecken mit Feur
angesteckt , kan kein solche Flamme verursachen und machen / als da er¬
wachset in dem Hertzen eines Unzüchtigen / der dises höllische Laster in ein
Gewohnheit gebracht . Und / gleichwie die Flammen einer grossen
Brunst in einem Hauß keiner Sach verschonen , sondern alles / was sie
antreffen / verzehren und aufzehren : sie verschmeltzen das Silber und
Gold / sie verbrennen die lammet - und seidene Kleider / die kostbare Ta -
pezereyen / die kunstreiche Mahlereyen / die Schrifften und Schuld-
Brieff ; sie legen in die Aschen Menschen und Vieh . Also / O fchalck -
hafftes Gisst ! O böß - und tödtliches Fieber ! Also / sage ich / wo und

i wann man das böse Laster der Unlauterkeit in eine böse Gewohnheit ge¬
bracht / O ! so thut diseö höllische Feur also wüten / und alles / was es
antrifft / also übel verwüsten / daß es zu erbarmen . Das unschätzbare

Nnn nn Gold
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Gold der heiligen Liebe , das Silber der Reinigkeit thut es schmeltzcn und
v - rnichten , das sammel - und seidene Kleid der Unschuld , das schönste
Kunst . Skuck des Ebenbilds GOttes , sambt denen kvstdaristen Tapeze ,
reyen / Zterd und Spalier unterschrdlicher herrlicher Tugenden wird al¬
les davon gleichsam in die Aschen gelegt . DieBneff undSigel / die
man durch ein tugenösame ? Leben , als ein Versicherung der Seligkeit , -
bekommen / gehen in dem Rauch auf . Es ist kein Stand , es ist kein
Schand / so dift Höll - Flammen nichtanfallen . W s menschlich und
vernünffrig , muß alles besingt und verbrennt seyn . Alleinig das Vieh ,
nemlichen die viehische Begirden leben in disen Hö2 - F ammen derange ,
wohnten Unlaurerkert , als wie die verqiffte Schlang Salamandra in dem
Feur . In disir böß - und tödtlichen Fieber - Hih / in der gewohnten U i-
lauterkeit , ist kein Schlaff , ist kein Rast , ist kein Ruhe , indem sie sich ,
auch in dem Schlaff , mit unlerschtdltchen schändlichen Lastern , wegen
der des Tags hindurch hierzu gegebenen Ursachen / schwerlich versündi¬
gen . Oder , wiederH . Vatter Ambrc »6u8 Lib . cL Abel & Cain

S. Ambr . den in dlsen Worten : Savus triminum stimulus est libido , qua nunquam
Lib . de A- qui ' tum patitur äffe Ei um : NoEle fervet , die anhelat . 011 grausamer
bei & Stachel und Anreihet zur Sünd ist die Unzucht , als weiche der Neigung
Cai » , oder Anmuthung solcher armsieltgen Patienten nremahlens einige Ruhe

gestattet : zu Nachts thun sie vor Hitz unreiner Begirden gleichsam sie¬
den und strudlen , des Tags aber sevnd sie , so zu sagen , gantz aufgeblasen ,
und wollen vor Hitz schier gar ersticken . Wessmlwegen sie auch bestan -
dig , wie Fernelius mdD « t / mit harten Kopff- Schmertzen beladen seynd ,
und endlich gar st - lineren , wahnwitzig , unsinnig und närrisch werden .
Ailermassen , was kan wahnwitziger , unsinniger und närrischer seyn , als
aus freyem Muthwillen in ein solches Feur hinein gehen , wovon man
weiß , daß es nicht zu erlöschen , daß es Leib und Seel zu Grund richte .
Nun aber .

Daß die gewohnte Unlauterkett ein solches Feur / so nicht zu eriö ,
schen , daß es Leib und S « el zu Grund richte , bezeuget beydes der Heil .
Hieronymus , der Lib . Upittolamm von disem Laster also anfanget und sa -

s Hieron . Qttl O ignis infernalis luxuria ! O Unzucht , du bist ein höllisches Feur ,
Lib . e » . so nicht zu erlöschen ! Sein B - schluß aber von eben disem Laster war di ,
stolarum , fer J Cujus finis gehenna . Dessen End und Sterben , die Höll und das
Ateiius Verderben . Und nicht Wunder , dann auch Agelius , oder wie andere
/ .» - - . « o - lesen , Aulus Gellius . Lib . 2 . noctium Atticarum , von disem Schanden -
ziiumAt - flni von drr gewohnten Unlauterkeit bezeuget und saget : Nuiiabtstiaca -
warum , pitalior . quam voluptas corporis j cujas avida libidines effrenate & temere
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incitant : Hinc proprie proditiones ; hinc Reipublica eversiones . Nullum

denique scelus , nullum facinus est , ad quod suscipiendum libido volupta -

115 non impellat . Kein wilde Bestia , kein unvernünffliges Thier ist also
schädlich , als der Wollust des Leids , daß böß , tödtlich - und hitzige Fie¬
ber der Unlauterkeil / bevvrab , und absonderlich / wann man es in eine
böse Gewohnheit gebracht ; dann dessen begirii -be Unzimmlichkeitenun -
gezahml und unverschämt zur Sünd anreihen . Von disem bösen Laster
kommen eigentlich her die Verräthereyen ; die Zerstöhrungen der gemei¬
nen Reaimenier oder des gemeinen Wesens . Endlichen / weiß man ja /
daß kein Laster , kein Sünd , kein Schand - That , zu welchen / siezn
begehen , die Unlauterkett nicht antreibet , nichr anreihet .

Und was allda sonderbar zu mercken / ist , daß man dises bößrtödt «
lich und verdammliche Sünden - Gifft an sich ziehe , wann man schon Dise
Sünd und Schand - Laster nicht in dem Werck , sondern nur in denen Ge -
dancken hat . Das geistliche Recht , wie zu sehen Canone , Hinc etenim .
dist . 49 . ex pastorali s . Oregorii e . l l . bezeuget hiervon also : Ponderosus Can . Hinc

est , qui totis cogitationibus ad lasciviam defluens , pondus turpitudinis etenim ,

gestat in mente . Et quamvis prava non exerceat opere , ab his tamen nondist . 4 .9 .

evellitur mente ; nec ad usum boni operis in aperto valet assurgere , quia

gravat hunc in abditis pondus turpe . Schwer UNd lästig ist derjenige , der
sich mit allen seinen Gedancken in der Unlauterkeit aufhaltet / er rraat den
Last dises schändlichen Wusts in seinem Herhen herumb ; und ob er schon
dise Boßheiten nicht in dem Werck begebet , so hat und tragt ers doch in
seinem Gemüth , in seinem Herhen ; er kan sich auch , ein gutes Werck
zu vollziehen , nicht aufrichten , dann der schwere Last dises schändlichen
Wusts drucket ihn allzeit nidrr in die Deffe .

Das weltliche Recht aber / ohne dises / daß es dir Boßheit der bö¬
sen Gewohnheit in drsem Laster erweget und überleget , nennet sedannoch
solches : Fcedijßmam nequitiam . Die allerabscheuiichste Boßheit . Dest
sen Wort , wie zusehen , Lege , Foedissimam . Codice ad Legem Juliam Leg . Fee -
de Adulteriis 8c Stupro . Ex litteris Imperatorum Diocletiani 8c Maximinla - disßmam .
ni Silano , feynddlse : Foedissimam earum nequitiam , qua pudorem suum Cod . ad

alienis libidinibus prosternunt - • Leges ulciscuntur . Die allernbscheu - Levem
liebste Boßheit deren , welche ihre Schamhafftigkeit durch die Um &iitnyuium
mit andern von sich werffen - , wird durch die Gesätz gerächer und adge - deaduL
strafft . Ist demnach nichts also wahnwitzig , nichts also unsinnig unbterHs &
närrisch , als in dergleichen eine Gewohnheit an sich nehmen / aus wel - stupro .
chen man sich sogar schwer / wo nicht gar nicht mehr weiß außzuflechten .
3 a es ist demnach nur gar zu klar und wahr , daß die böse Gewohnheit zu

Nnn nn 2 sündt .
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sündigen / und sonderbar in denen gleich jetzt gemeldten Schand - Tbaken ,
eigentlich ein recht döß - und tödliches SeelemFrebrr , dessen sciiarffes
Gisst sich gantz schlau in das Hertz eindringet , und vor allem trachtet der
armen See ! den Rest zu geben . Wer es aber

Solle oder wolte , obbesagrer Massen / vergleichen denen starcken
Ketten und Banden / womit die arme Seelen unbarmhertziglich gefeßlet
und gebunden werden , so schrtbe ich Halter auch für drseemahl kein ande¬
res Lemma Ijinju / ais eben dises :

Expedit nunquam .
Rein Augenblick rstzu erdencken /
Wann ess- lr nuyen / und nicht kräncken .

Von denen pebricitanten , Patienten und Kräncken / welche an denen
böß - und ködtlichen Fiebern darnider lrgrn , weiß man , nicht nur aus tsa
neu Herren Medicis , sondern auch aus schier alltägiger Erfahrnuß , wie
so gar verwunderlich sie sich halten und verhalten in ihren Hitzen : wie sie
sichnemlichen anstellen , als hätten sie alle Schamhaffligkeit verlohren ,
indem ? sie alles von sich strampfflen , und keineswegs wollen bedecket seyn ;
sie fabulieren , sie phantasieren und bilden ihnen ein , als waren sie die Al -
iergesündiste ; sie vermehren garofft das Gehör / die Gedächtnus , das
Gesicht ; werden gantz krafftloß , und sehen aus , als wären sie schon
« tlich Tag , mitLazaro , in dem Grab gelegen ; und verlange » auch
nichts zu sich zu nehmen , als was ihnen schädlich ist , und ihren schon zu¬
vor gar gefährlich - und beschwerlichen Zustand nur schlimmer , beschwer¬
licher und gefährlicher machen . Dsse armseelige Patienten seynd ja zu be -
vauren !

Noch vtl mehrer aber seynd zu bedauren und zu betrauern jene arm -
feelige patiemen , welche mit dem böß - und tödllichen Fieber , böser Ge¬
wohnheit zu sündigen , behafflet seyn . Ach ! wie so gar verwunderlich
und ungezogen halten und verhalten sich nicht , dlft so gefährlich darnider
ligende' und ungedultige Patienten ! Man weiß von ihnen ja aus schier all¬
tägiger Erfahrnuß , daß sie die Schamhaffligkeit gantz verlohren / de -
vorab jene , welche inder UnIaurerkeit , es seye gleich nur in denen Ge -
dancken , oder gar in denen bösen Mercken , ein böse Gewohnheit haben .
Massen sie , wie leider jederman weißt , gar nicht wollen ehrlich bedeckt
seyn , sie strampfflen alles von sich , und gehen vor der erbaren Welt ,
O Aergrrnuß ! sie schämen sich nicht , auch in denen Kirchen GOttes /
bey dem Dienst GOttrs , bey denen ehrlichsten Zusammeukunfften ; ja
so gar vor der unschuldigen Jugend die ärgste und unverschämteste Geber -
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den und Wort auszugiessen / dise unschuldige Engel darmit zu verführen :
Also / daß der H . Oregorius KyNenuz de vita LVIoytis djse bvßhassre Pebri -
citanten ,' und ihr böß - und tödliches Fieber gar recht einer Pest vergli¬
chen / also schreibend : Periculosus hic morbtu pestilentia , st semel occupa . S. Gregor,
verit principalia membra , sola morte sedatur . Dise gefährliche Pesti - Njßenus
lentzischeKranckheit , wann sie einmahl die vornehmere Theil hat emge - äe vita
nommen / kan durch nichts anders / als nur durch den Tod gedämmet Moysu.
werden . @ U fabulieren / sie phantasieren / sie bilden ihnen ein / als wä¬
ren sie die Allerbeste / als wäre es ihnen erlaubt / darumb / weilen man
andcrstwo auch also zu reden und zu thun pfleget ; nicht darbey bedruckende /
daß / weilen man anderstwo dessentwegen aus gerechtem Ur - Hcl GOttes
denen ewigen Deinen wird zugeschickt / es ihnen auch zu seiner Zeit nicht
änderst ergehen werde . Nach Weisung des H . Remigii in Epistolam ad
Rom . wo er sich also hören lasset : Demptü parvulü , ex adultit pauci pro - S . Remig .
pter hoc vitium salvantur . Die kleine Kinder ausgenommen t fünften in Epift .
aus denen andern schon Erwachsenen werden wenig ftclig wegen diseö La - ad Rom .
fters / wegen der Unlamerkeit / bevorab / wann man es in eine Gewohn¬
heit gebracht . Es wird nemlichen an solchen üblen Patienten vollzogen /
was der weise Salomon Proverb . c . 2 . v . iggeschriben / dises Jnnhaits :
inclinata est ad mortem domus ejus , & ad inferos semita ipstus ; omnes , rrov . c . s.
<jui ingrediuntur ad eam , non revertentur , nec apprehendent semitas vita .
Dessen ( der in denen Unzuchten eine Gewohnheit hat ) dessen Hm . ß ( Leid
undSeel ) neigen sich zu dem Tod ( zu dem ewigen Tod ) und s in Weg
geht der Hüllen zu ; alle / die zu ihr eingehen , kommen nicht widerumb
zurück / sie werden auch die Weg / die zu dem ewigen Liben führen nicht
mehrantretten .

Dise armseelige Tropffen / dise ungedultige Patienten / welche aus
demBöß - Thun eine Gewohnheit machen / verltchren auch das Gesicht /
die Grdächtnus und das Gehör . Dann sie hören nicht / und wollen
nichts hören / als was sie schon lang getriben / und also gewöhnet : sie
hören nicht / und wollen nichts hören / wann man sie / von ihren bösen
Gewohnheiten abzustehen / vätterlich und liebreich ermähnet .

Sieverliehren ihrGedächtnuß ; Massen sie nicht gedmcken und be ,
dencken / wae es / und daß es mir ihnen einen so elendigen Ausgang neh¬
men werde : sie gedencken und bedencken nicht / was Origenes Hom . i .
in Exodum geschriben : Obliviscuntur st animam Ittbere , ejuicuntjue mu - Origeneslieres amare incipiunt . Alle UNd jede / Welche anfangen sich in der Hvm . t . ist
unreinen Lieb zu verwickle » / die vergessen so gar ein S " l zu ha - Exodum .
den / vergessen ihrer Seel . Wann dann das geschtcht gleich bey
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Anfang derunreinenLied ; was wird dann nicht erst geschehen / so sie es
gar in eine Gewohnheit gebracht ?

Sie verlichren das Gesicht ; Sinttmahlen / wann sie sehen sollen
die Gefahren / - worinnen sie Tag und Na ^ t / ewig zu Grund zu sehen /
schweben ; Wann sie sehen sollen die Abscheulichkeit ihrer Seelen" / wie
sie feynd vor denen all - und alles sehenden Augen GOtkes ; Wann sie se¬
hen sollen den dessentwegen gefaßten Widerwillen und Mißfallen ihres H .
Schutz - Engels : Wann sie sehen sollen das über sie . rechtmäßiger Weiß /
erzürnete Angesicht GOtkes des Allerhöchsten ; O ! so wurden sie sich oh ,
ne allen Zweiffel selbigen Augenblick in ein solches Reu - und Lud - Westn
zerfallen , daß sie Panitenz - und Buß - Zäher genug wurden haben ihren
abscheulichen Sünden . Wust von ihren Seelen abzuwaschcn / und die
unreine Hitz gänhlich zu löschen und zu erlöschen . Allermassm ,

Haben die heilige Leiber der fünff ersten H . Märtyrer unsers Sera¬
phischen heiligen Ordens / da sie von einem Unzüchtigen wollen berühret
werden / sich so weit in die Höhe geschwungen , daß sie selbe nicht erlan -

B.olUndui gen sonnen . Bollandus 16 Jan . Ach ! wie weit wird sich dann nicht /
lö . jama GOtt selbsten / von denen und jenen entfernen / die in dtsem schandli -
rii . chen Laster so gar ein Gewohnheit haben . Gewißlich / ihr Blindheit ist

allzeit die höchste Armseeligkeit . Sie / die armseelige Patienten / welche
mit dem böß - und lödtlichen Fieber / böser Gewohnheit zu fündigen be -
hafflet seynv / werden über das noch gantz krafftlvß / und sehen aus / als
wann sie schon etltch Tag / mit Lazaro / wären tm Grad stiegen / und
verlangen auch nichts / als was ihnen schädlich ist . Der Heil . Vattcr

S. Chryfifl . Chryfostomus in c . 8 . Joannis schreibet von denen Elstern also : Hi , qui in
ine . g . luxuria vitam ducunt , ipß tardi , grava , obtufi , & quodammodo fipul -
stannis , ti sunt ; nullam salutis sua curam babenta . Jene / welche lN dttUnlau -

terkeit ihr Leben zubringen / seynd gantz langsam / überdrüßig / schwer -
mülhtg / dunstig / und gleichsam in ihren Schand . Thaten schon vergra¬
ben ; sie haben auch für ihr SeelewHeyl gar kein Sorg .

Daß sie aber nichts anders verlangen / als was ihnen schädlich / und
was ihren zuvor gar gefährlich - und beschwerlichen Zustand nur noch
schlimmer / beschwerlich - und gefährlicher machet / zeiget Eusebius , da

Eusebius Ct 8 - Strom . c . 6 . schreibet : Cupiditas caduca voluptatis delet desideria ater -
s . smm . ua . Das Verlangen nach denen schnöden und unztmmlichen Wollüsten
t . e . löschet und erlöschet in einem solchen die Begirb und das Verlangen nach

dem Ewigen / nach dem Himmlischen ; sie thun nur gern seyn / wie die
Schwein / in dem Ungemach , so sie immerhin mehret und mrhrer ver -
bammlich machet . Dahero Der
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£ >et Cyprianus Lib . de bono pudicitiae , dtsis VrrdaMMlilie Fie - SXypria .

der / die Unlauterkeit / nennet / Matrem imp « » itentt * . Eine saubere / » i-. sl - vc '
Mutter der Unbußfertigkeit . Dahero r, o pudi -

Der Heil . Laurentius Justinianus Lib . df continentia C . 2 . geschahen : ritte .
Majas miraculum est , de propria carne fomitem eradicare luxuria ^ qu 'am S . Laur .

txpellere immundos spiritus de torporibus alienis . 0n gVÖfitCÖ Wlitütftiyuft . lib .
und Wunder ist es / auch seinem eignen Fleisch den Zunter angewöhnter d - omi-
Unlaukerkeit auszulöschen / als aus einem andern Leib die unreine Geister ne » t , c . 2 .
ausweiden . Dahero

Antiochus Abbas Horn . 74 . angemercket : Cor voluptatum affeüa ' oris yĵ tioeb .
tarcer utiejue est , & catena anime in ip / o exitus articulo . DaS Hertz / Xobas
sonach denen umimmlichen Wollüsten ein Verlangen tragt / ist hall frey - Hom . ? * .
lich ein Kelchen und ein Ketten der Seel / und zwar sogar / dasiewürck -
lich aus dem Leib soll ausführen / und der Ewigkeit zugehen . Weicher
Laster - Ketten ich noch einmahl zuschreibe :

Expedit nunquam .
Hierbey kein j7? utz kan styn /
Es führe in d ' Höll hinein .

Man sagt mir aber : Bey solcher Beschaffenheit diser Sachen / blei¬
bet uns armen Patienten / die wir mit diser böß - und tödrlichen Fieber -
Sucht / mit der bösen Gewohnheit zu sündigen / behafftet ftynd / nichts
anders über / als daß wir alle verzagen und sagen : Es ist mit uns ver -
haußt / wir haben kein Hoffnung zu machen / noch einmahl die Gesund¬
heit / das ist / die Verzeihung zu erlangen . Ey ! so wollen wir dann
die Höll erst recht verdienen z Coronemus nos roßt , antequam marcescant , Sap . c . 2.
nullum pratum fit , qmd non pertranfeat luxuria nostra . Sap . c . 2 . v . g . Las - v . g .
set uns mit Rosen crönrn / ehe sie verwelcken , eö soll auch kein Wtsen
seyn / auf welcher wir uns mit unsern Unlaurerkeiren nicht ergötzen wollen .

O Werthiste ! da sehen / da hören sie ja selbsten / wie disee böse Fie¬
ber / die böse Gewohnheitzu sündigen / die Ihrige so übel zurichte ; wie un¬
sinnig und närrisch sie phantasieren und fabulieren . Gleichwie man nun
aber mit allen Krancken / und bey allen Krancken ein grosse Geduit Heden
soll / also habe ich auch mit Visen ungedultigcn Patienten alle Gekulr , und
sag ihnen :

Daß es mit ihnen und ihrer Seelen Hryl , wegen der bösen Gewohn¬
heit zu sündigen / höchssgefährltch stehe / glauben sie nur gantz ungezweif-
felt / dann es kan / nicht nur mit denen H . Völkern , sondern auch miiEzem - s. p-afcha -
peln erwisen werden . Aus denen H . Vättern schreibet der H . paLhastus in ßus in c . ;
c . 3 . Thren . v . 43 . davon also ; Adjutorium juße aufertur ab iis , q » i & Tbren . v .

multa 43 ,
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multa de prateritis aggregata non plangunt ; insuper & nova veteribus ad .

dentes , piumjfudicem ad iracundiam provocant * & quotidie delinquendo in -

exorabilem reddunt . Brichst « Müssen wird jenen alle Hülff entzogen ,
weiche nicht nur allein die schon in verstrichenen Zeiten vilfalkiqversamm -
lete Boßheiten nicht beweinen ; sondern über daö Alte noch Neues bege¬
hen , mithin den gerechten und frommen Richter zum Zorn bewegen / und
durch daö tägliche Sündigen ihne dahin vermögen , daß er sich nicht mehr
erbitten lasse . Jstjaerschröcklich .

Die Exempel belangend / weiß man ja / daß in Italien ein solcher
Venus - Knecht gelebt / der lange Zeit , einen unehelichen Beyschlafszu

Comel . a haben , gewöhnet hatte . Dsserdann , wie zu lesen bey ComelioaLa -

Lap . in j . pide in 3 - R .eg . if . v . 13 . erkranckte / und zwar tödtiich ; der zu ihm be -

Reg . c . u . ruffene Pater aus der Societät wendete alle Kräfften an Visen armseeligen

v . 13 . Patienten zur Büß zu bewegen , fande aber kein Gehör , der blinde Sün¬der wolte Nichtsehen , inwas Gefahr , ewig verdammt zu werden , er
stehe : Ja / die saubere Bevschläffertn sechsten bemühet « sich ihne durch
Vergiessung viler Zäher zur Bekehrung zu bringen ; alleinig auch dise ,
die sonsten alles vermögte / fande allda auch kein Gehör : und hatte also
diser Armseelige den Weg der ewigen Unglückseeligkeit ohne alle Reu und
Büß über das Begangene angelrelten : hierdurch zeigend , wie gefährlich
es stehe mit dem Heyl der Seelen deren , so in dem Sündigen , bevorad
in der Unlauterkeit / ein böse Gewohnheit gehabt und haben .

Wie aber ihnen noch zu helffen seye , was sage ich ? Die Herren
Medici , benaNNtlich dero PriNh Hippocrates Lib . z . Coacarum , tract . 4 .

Hippocr . Prxnotatione 80 . von der Fieber - Cur redend / sagt also : Dejtüio pur »

Ub . 3 . Cea - cum sudore , febrem solvit . Wann der mit Fieber geplagleKranckean -
fangt rein auszuwerfen , und sich darbey ein Schweiß anmeldet , ist eS

4 . pranot . ein Zeichen , daß es mit dem Krankten gar bald werde besser werden /

so . und ihne das Fieber verlassen . Wie wäre es , auserwählte Seelen
alle , wann ich sagte , daß auf ein gleiche Weiß / dem böß - und töbtlichen
Seelen - Fieber , der bösen Gewohnheit zu sündigen , noch abzuhelfen ?
Ich eröffne ihnen meine Gutachtung , da ich sag , und zwar

Zum Beschluß . Ja , und in allweg ; Auf solche Weiß , nur
gut Hertz / ist Visen armen Tropffen noch zu helffen von dem bösen Fieber ,
und von dem Verderben in dem Sterben . Wann sie nemlichen sich
befieissen einen reinen Auswurffund einen Schweiß zu bekommen . Wel¬
ches gefthihet / wann sie ihre Hertzen und Gewissen reinigen und säubern
durch eine aufrichtige Bekannmus , so wohl begangener Sünden , als
such verdösen Gewohnheit zu sündigen ; und über das noch / anstattdes
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des Schweißes , Vergüssen heiß - und häuffige pcemtenr - und Buß -
Zäher : Sinlemahlen ob schon der gelehrte Laera Lib . z . c . 7. § . 8 . von
Visen armen Patienten saget : v& illi , cujus in corde peccatum consenuit : Bdfx, a
Hoc , ut tollatur t absoluta potestate Salvatoris extraordinaria opus habet . Hb . j . c. ?,
Wehe deme , in dessen Herhen , wegen böser Gewohnheit / dieSünd§ - § >
eraltet ist : Dann , daß dise gehebt werde , hat der ? atiem eine ausser,

^ ordentliche Gnad GOkkes vonnöthen : So weiß man doch , daß sich
der beleidigte GOtt nicht ehender zu solchen Gnaden bewegen lasse ,

; als eben durch eine aufrichtige BrkanntnuS und reumüthige Büß
i über das Begangene . Wolan dann , O ihr hoch - geplagte Seelen

alle , die ihr von dem bösen Fieber , böser Gewohnheiten , so garübel
seyd zugerichtet worden , säumet euch nicht dises Mittel zu ergreiffen ,
und ihr werdet unverzüglich eine Besserung spüren ; die Hltz wird
nachlassen , die Kräfften werden zunehmen , das Phantasieren wird
aufhören , die Gedächrnus , das Liecht der Augen sambt dem rechten
Verstand wird euch wider kommen . Probatum est. Es haben es
schon vil probiert , und allzeit bewährt befunden , und also wird es
bey euch in . kurhem auch heissen : Reliquit eum febris , das böß . und
tödtliche Fieber hat ihn verlassen . Zudeme , da Christus der HERR
sechsten , wie zu lesen Matthaei cap . 8 . v . 15 . die Schwiger Pelri von
dem Fieber wolle cuneren , Tetigit manum ejus . Hat er dessen Hand ^ rtt ^ . 5.
angerühret , und sie wurde gesund : uns hiermit gleichsam versiche - s . v . / / .
rend , daß , wann wir in denen bösen Fiebern der Seelen auch wer¬
den unsere Hand gen Himmel aufheben , und umb Gnad bitten ,
woll er selbe uns nicht abschlagen . Und , und , da eben diser gnä¬
dige GOTT den Loth , den frommen Loth , aus dem unzüchtigen Gen . c . , 9 .

1 Sodoma bluffte / hatte er thme nicht nur , nur einen Engel , fon - v . , / .
dem drey zugeschickt Genesis cap . 19 . v . 1 ? . Wodurch er gar glaub¬
würdig hat wollen zeigen , theils wie hart wir uns von Visen bösen

1 Gewohnheiten lassen abwendig machen , indeme er öffrers , nicht
nur nur mit dreyen , sondern wohl auch mit mehrer dann dreyßig
Ermahnungen bey uns nichts ausrichtet : Theils wolte er uns
durch die drey Engel auch sagen / daß , wann wir von Visen bö¬
sen Fiebern bald und gänhlich wollen lvß werden , so sollen wir
gantz demüthiglich und inständig zu der Allerhetligften Dreyfaltig -
keit umb Gnad und Barmhertzigkeit sruffzen und bitten . Dann ,
dann , Milericorclia , die Barmhertzigkeit GOTTES 1 ist gleich¬
sam Chorda miserorum . Ein lange güldene Gürtelwomit man
die arme sündige Tropffen , aus der liessen Gruden , in welche

Ooo 00 sie
v
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sie durch die böse Gewohnheit gefallen seynd / widerumb kan und
mag heraus ziehen . So vtl aber auf solche Weiß ihr Zihi und
End erreichen werden / wollen doch dife güldene Gürtel nicht mehr
von ihnen lassen / sondern mit derselben sich gäntzlich mit GOTT
auf ewig verbinden / so werden sie zu keiner Zeit mehr in osscs
böß - und tödtliche Fieber * Recidiv fallen / sondern in beständiger
Gesundheit der Seelen verharren biß an das End i in dem End
und Sterben aber werden sie nicht verderben / sondern erben die

ewige Schätz und Güter in rer ewigen Freud
und Seeligkeit .

Amen .

irff !
&***p 8
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